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Die zweiarmige Treppe führt zum Tagraum, von dem alle übrigen Räume zugänglich und deffen

Fenfter gegen Norden gekehrt find.

In der rechtsfeitigeu Hälfte liegen ein Saal mit 9 Betten und 2 Einzelzimmer, in der linken Hälfte

3 Zimmer mit je 4 Betten und an den Stirnwänden des Gebäudes Veranden. Der Wafchtil'ch ift im Von

raum der Pflegerin, Bad, Abort und Spülktiche find an der Mittelwand iii einem nur durch niedrige

Wände getheilten Raum von etwa 21,50 qm Grundfläche eingebaut, wobei die Spülküche kein unmittelbares

Licht erhielt. Diefe Gruppe der Nebenräume wird in der Heizperiode durch Fufsboden-Canäle nach zwei

Abluftrohren entl‘u'ftet, zwifchen denen hob das Rauchrohr der Keffelfeuerung befindet, das durch gufseiferne

Platten davon getrennt ift. Die Lüftung der Krankenräume erfolgt durch ummantelte, im 9-Betten—

faul gekuppelte Ventilationsöfen, die in letzterem Raume in der Mitte flehen, wo fie viel Platz wegnehmen.

Ein demfelben Typus folgender Neubau in demfelben Krankenhaus erhielt daher Sammelheizung (liebe

Fig. 109 bis III, S. 430).

Die zwei grofsen, dreigefchoffigen Blockbauten im Häpz'z‘al Sie.-Eugém'e 1159)

zu Lille (Fig. 182 u. 183 116") haben in jedem Gefchofs 2, zufammen 6 Hauptabthei—

lungen. je drei über einander erhielten gemeinfchaftliche Treppen, aber fonfi

getrenntes Zubehör und bilden eine Gebäudehälfte für fich, von der man zur anderen

nur nach Durchfchreiten der freien Luft gelangen kann. jede Hauptabtheilung, mit

Ausnahme derjenigen, welche Operationsräume enthalten, hat 35 Betten, die fich

auf zwei ungleiche Krankenräume, einen Reconvalefcenten- und einen Abfonderungs-

raum vertheilen. Der ganze Block fafft 200 Betten; feine Längsaxe ift von Süd-

often nach Nordwef’cen gerichtet, und [eine Kopfbauten ftehen mit anderen erd—

gefchoffigen Gebäudetheilen, feine Treppenhäufer durch rechtwinkelig in fie mündende

Verbindungsgänge mit anderen Theilen des Hofpitals in Verbindung. Ein Blockbau

dient den Männern und der andere den Frauen. Im Sockelgefchofs wurde aufser

den Heizanlagen ein allgemeines Bad untergebracht.

Jeder Block ift 140 m lang; der Abitand der Blocks beträgt 100 m und ihre Höhe bis zum Haupt-

gefim$ 17,50 m und bis zur Oberkante der (teilen Manfarde 21,701“, gleich dem 4,5—fachen ihres Abflandes.

Der Erdget'chofs-Fufsboden befindet lich O,som über dem zwifchen den Blockhauten gelegenen Hofe und

etwa 2,30!“ über dem Fufsboden aufserhalb deffelben.

In jeder Gebäudehälfte iind im Treppenblock der Tagraurn und die Sptilküche nebt’c Badenit'che,

rechts von ihm das Abfonderungs- und das Schweflernzimmer, der kleine Saal für 6 Betten und hinter

(liefern ein unmittelbar vom Saal aus betretbarer Abort, der Lüftungsfchornf’tein und der über einen Balcon

führende Verbindungsweg zur anderen Pavillonhälfte angeordnet. Links vom Treppenhaufe betritt man

den grofsen Snal für" 22 Betten; jenfeits defl'elhen trennt ihn ein Quergang‚ an defien Enden die Aborte,

bezw. die Nebentreppe lich befinden, vom Reconvalefcentenraum für 5 Betten, von welchem noch ein

Einbettenzimmer zugänglich itt. Fenfteranlage im Quergang und Anordnung der Abortfitze laffen zu

wünfchen übrig. Im Erdgefchofs tritt an Stelle des Raumes für die Genefenden ein Operationsraum,

und an die Nebentreppe wurde eine Wärmeflube für Reconvalefcenten angebaut.

Im großen Saal entfallen bei einer Grundfläche von 30,00 „». 8‚:„‚ m auf jedes Bett 11,60 qm Fuß-

bodentläche; im kleinen Saal wächst diefelbe auf 14,17 qm; in den Abfonderungszimmern beträgt fie 13,00 (im

und im Reconvalefeentenrztum etwa 10,50 qm. Bei einer Höhe von ‚5.an in den unteren beiden Gefchofl'eu

und vun —l,au '“ im II. 0bergefchofs ltellt [ich das l,uftraummafs für jedes Bett im großen Saal auf 58,nn,

bezw. 55‚mycbm. Die 12 viertlügeligen Fender tlelfell)en beginnen O,.an‘“ über dem Boden, iind etwa

lm» )( 4,nnm grufs und bieten jedem Bett 3,27«im lichte Fläche, welche einem Verhältnifs von 1 i3‚6 der

l’ufsbotlenlliiclie enttprichl.

Alle Krankenräume erhielten l‚uftotenheizuug untl Sauglt'iftung. Von den ()efen im Sockelgefchofs

liche Fig. 183. S. 531\ wird die Zuluft durch Camille unter «lem Erdgefchofs-Fußboden zu lothr€chten

\\'nndcnnäkn in allen l*‘cnllerpfetlern geleitet und in die .\':'ilc unter deren Decke eingeführt. Durch andere

*f:miile in den l“eutterpl'eilcrn zieht «lie Abluft vom Suultul»bwlcn zu \vagrechten Ca.nälen unter dem Fuß-

linden llt'$ Hotlwlgt-lk:holl'cs untl m den mit li\_'linltlt‘l't'l‘ l‘uut—rung verl'ehenen Saugfchornfleinen ab, durch

„! ».i.’i.vf‚—/Jlt;ni. t: ; .1’w >';zu(. t1 ‚’ ".w' .\m.i‚’. ling./„Ak/z'c J'zu‘f/t. i87‘, Pl. 331 331
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\\€i\_llk auch (lie R„uchruhrt- llL'l' l.utlhewungmten un«l

dei llll Saal ;ttitgetl€rlltcn Kamine hindurchgclttlu!

iind L’ntcrfuchungcn in den jahren 1570 untl 1873

134 ““I , lJL‘Z\\.

Mnnelie Sftlt \\ttr<lui ;:eitunlc mit 58

ergaben einen I‚u(t\\ecltlel von

232 Lt„„ 1 lli‚'y_

unllntt mit 22, lw1\\. mit 15 llntt mit 0 Betten ln

legt. um »ohnc L‘Il/Lllrf\gllcllhth tn<1glich nur.

lin Socltelgcl'clmß iind (lie l\'ftttnn tur (lin: .lll

gemeinen Bäder durch ‘_’‚nu “\ laute (irftlrelx (l(‘lh I.i(lli

„igitflglte‘h gemacht.

Die linulwllen cinu lillllltlt.illt\ |;L‘llllgtl)

Jll*lL'lli. tler ('..ti4 untl \\äftcrlrttungun4 lit'l/lltlgv und

l‚ultung.<ctnrtuhtungen, <l(rx Stuckuhenugw der Saal

uiintlc untl tler ll_\'tll’etliltfcll011 .\ufzugc‚ 55906“; Marl,

:, 074t}5u l"rnne\ , t’umit rund 2700 MarL tur jL'llt‘\

Bett (lthl', hen 1715*1'“ ul>crl>:tttter Fläche. _;l4‚«„ Marl».

fur lm" <ltrfcll.cn‚ \\u\un nut «lie Sitlt', elnllthl. (lt—>

l<ecum.tletcentcnmutncs‚ 1(_|2’‚tii|lh und .tut <lilx /ulwlmr

li7‘,l<tlh entfallen.

Im ftinfgefchoffigen Krankenblock des

ehemaligen Militär—Hofpitals zu Dresden

(Fig. 184“'““ iind alle Krankenräume

nach Suden gelegt und an ihrer Nordfeite

durch einen Flurgang mit Seiten— und

Endfenftern verbunden. Die gemeinfchaft-

liche. durch (}lasthüren vom Flurgange

getrennte Haupttreppe theilt jedes Gefchofs

in zwei Abtheilungen von durchfchnittlich

40 Betten Die Nebenräume wurden an

der Nordfeite des Flurganges angeordnet

und auf 3 Gruppen vertheilt. Nach Verl

legen der Anftalt in das neue Iiofpital

erhielt das Gebäude eine andere Beftim-

mung. Doch folgt in diefem das drei—

gefchoifige Lazareth für Leichtkranke dem—

felben Typus 11“‘).

.\ni l“lurgztng liegen je(l€l‘lclli 3 Krankenräume

\un 10,()„‚ bezw. 4,fmfl\ Breite und (i,2-."l 'I‘iet’e‚

deren 9 Betten nur in 2 Reihen oder an 3 Seiten

der \\"äncle tlehen konnten. Au! I Bett entfielen

T‚m.*tm Grundfläche, in den unteren zwei Gefchufl'en

1-}U‚w. in den nächtlen zwei 28‚7„ untl im Dachgelchoß

?(i‚vnfibm Luftraum und 0,7't‘“ lichte l"enflerlliiche;

letztere \erhält (ich zur Ful'shodenfläche wie 1-10.

lieft"er gefl;\ltete lich Ll8.\ \'erhiiltnif< in «len Eckfälen.

“(“) Siehe ubunlaf.‚ S‚ 02‚

1162) Siehe. Gut urn, (L ;\ U ‚ Anmctkung auf.\ 46 mit.

um) Nach: Allg Bauz. x874. Bl. 27.
“‘“; Sicht,-: Allg. linux. 1874, S. 31 u. Bl. 27, ' Vergl.

mich Die Bauten, technil'chcn und indut'triellen Anlagen vun

Dresden. Dresden 1878. S 242 » und 'l)cntl'ehe Manz

1875, s my

. „

licllpicl
IV.
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l')iesfeits des Flurganges finden lich in den Kopfbauten Spiilkiiche, Aufzug, \Värter- und Abon-

raum. Im Oftilügel war im Erdgefchofs ein allgemeines Bad vorgefehen. In der Mitte liegen zu Seiten

der llaupttreppe im Erdgefeliofs je I Kranken-, in den anderen Gefchoffen je 1 Wärterzimmer, gegenüber

im Erdgefchofs 2 \Värterzimmer zu Seiten (les Eingangsflures, im ]. Obergefchofs Zimmer für den Arzt,

fiir Conferenzen und Inflrumente, in den übrigen Gefchoffen Krankenräume. Das Gebäude erhielt \Varm-

wafferheizung und wurde durch Liiftungsfchornf‘teine, die mit Gas erwärmt waren, entliiftet.

Die Baukoflen betrugen 486000 Mark, fomit 1215 Mark für 1 Bett und, bei 1370qm bebauter

Fläche, 3545 Mark für Im“. In jedem Gefchofs beanfpruchen die Krankenräume 594,00‘1'11 und das Zu-

behör T76.ig£lm Fubeodenfläche. Im neuen Hofpital““j fiellt fich dies Verhältnifs zu 820, bezw. 740q'h.

4) Gebäude für anfteckende Kranke.

Da man Kranke, welche an anfteckenden Krankheiten leiden, weder in die

Säle, noch in die Abfonderungszimmer von allgemeinen Krankengebäuden legen

oder darin belaffen fell, wenn (ich eine folche Krankheit bei ihnen nach erfolgter

Aufnahme zeigt, fo bedarf man für ihre Unterkunft einzelner Abfonderungsgebäude

in den allgemeinen Krankenhäufern oder in folchen für anfteckende Krankheiten.

lm Vorliegenden find eine Anzahl Pläne derartiger Gebäude zufammengeftellt,

welche beliebig für die eine oder andere anfieckende Krankheit Verwendung finden

können; dagegen follen die Bauten, in denen befondere Vorkehrungen getroffen

wurden, wie fie die Behandlung der einen oder anderen anfieckenden Krankheit

erfordert, unter 5 und die Krankengebäude für Zeiten von Epidemien unter C, 2

befprochen werden.

Abfonderungsgebäude in allgemeinen Krankenhäufern wurden zuerft in

Deutfchland und in der Schweiz als nothwendige Ergänzung der Corridor-Kranken-

häufer errichtet (vergl. Art. 168, S. 163), da dem fchon viel früher von Sturm

(Gehe Fig. 21, S. 55) gemachten Vorfchlag keine Ausführung gefolgt zu fein
fcheint. Diefe Gebäude dienen je nach Bedarf den Abtheilungen fiir Innerlich-

kranke, für Aeufserlichkranke und für Anfteckendkranke. Da Zahl und Art der als

anfteckend abzufondernden Erkrankungen wechfeln, müffen die Räume in Ab-
fonderungsgebäuden unter Umf’ränden nach einander für verfchiedene Patienten mit

verfchiedenen Krankheiten ohne Nachtheil für die Kranken verwendbar fein. Das.

felbe gilt umgekehrt von den allgemeinen Krankengebäuden in Krankenhäufern für

anf’ceckende Kranke.

Um diefem wechfelnden Bedarf entfprechen zu können, erfordert ein Gebäude

Zur Behandlung Aniteekendkranker in diefem allgemeinen Sinn die höchfte Voll-

endung in allen den Eigenfchaften, die bisher für Krankengebäude im Allgemeinen

verlangt Wurden. Daher kommen heute bei dauerndem Bedarf auch nur Structuren

aus dauerndem Material für diefe Zwecke zur Verwendung. Da man hierbei die
peinlichfte Reinhaltung, die gröfste Schnelligkeit und Leichtigkeit der Desinfection,

die Regelung der Menge und Gefchwindigkeit des Luftwechfels, fo wie der Ver—

theilung von Luft und Wärme unter Vorausfetzung vorzüglicher Ausbildung und

eben folcher Verwaltung am vollkommenften erreichen kann, dürften fich diefelben

für dauernde Zwecke auch in ökonomifcher Hinficht als die vortheilhafteften

erweifen.

leorne-T/zarne““) hält durchfchnittlich eine Zahl von 12 folchen an an—

Pteckenden Krankheiten Leidenden für die höchfte, welche einer Pflegerin unterfiellt

mia-. Bfm„, :.. n. o., Bd. 11. s. 130.
““) Siehe: THORNE-THORN'E, R, Euglz'f/z z'jalation lzqßitals. Tran.mclmns of the jez/Milz international congrzfs

af hygiwu am! dunmgraphy. London, Augufl Ioth———r7rh 1891. London x892. Section VI, S. x26.
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werden kann, und betrachtet diefe Zahl auch als das Höchftmafs an Betten, welche

ein Krankengebäude für Anfteckendkranke faffen fell, wenn das Verhältnifs zwifchen

acuten und reconvalefcirenden Fällen für die verfchiedenen Alter das gewöhnliche ift.
Einer Ausdehnung bis zu 12 Betten begegnet man häufig in folchen Gebäuden,

wobei, wie auch Thorne-T/zorne vorfchlug, diefe dann Öfter die Geftalt eines

Doppelpavillons erhalten, wenn fie beiden Gefchlechtern dienen follen. Doch hat

man ihren Umfang auch bis zur doppelten Bettenzahl gefteigert. So giebt es im

allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg—Eppendorf Abfonderungsgebäude mit I 5,

im Johns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore folche mit 20, in Wiesbaden mit 24 Betten,

und im Inflitut für Infectionskranke zu Berlin find derartige Bauten für 18, in New-

cai’tle für 22, in Salford für 24, in Budapeft für 25 und im Blegdam-Hofpital bei

Kopenhagen für 26 Betten errichtet worden. Die geringfte Ausdehnung erhielten
fie in St.-Denis und in der Norm A des Local government board zu London, fo wie

in Hamburg-Eppendorf, Berkfhire. Tunbridge u. f. w., wo Gebäude für 4 bis 6 an-

fieckende Kranke errichtet wurden, in denen meift eine Trennung der Gefchlechter

noch möglich ift.

Die eingefchoffige Bauweife hat fich nach T/zorne-T/zorne für die Verwaltung

am bequemften erwiefen; nach feiner Meinung bringen Gebäude mit zwei Gefchoffen

nur bei befchränktem, aber mit Rückficht auf die Gebäudehöhe ausreichendem

Gelände7 fo wie unter der Vorausfetzung guter Verwaltung und Lüftung beider

Gefchoffe keine Nachtheile. Durch Lüftungsgänge abgefonderte oder in offene

Veranden mündende Treppenhäufer kommen in neueren englifchen Pavillons für

Anf’teckendkranke aufser in dem fchon in Art. 560 (S. 483) angeführten Falle, u. A.

auch im Laa’ywell fanalorz'um zu Salford““) und im Cz'ly of Liverpool [out/tern

z'nfectz'ous /zofpz'tal 1163) vor; doch find die eingefchoffigen Gebäude bei Weitem ver—

breiteter.

Bezüglich der Lagerung von Anfteckendkranken hält man in England befonders

am weiten Bettenf’cand feft, um jeden Kranken möglichft von feinem Nachbar ab-

fondern zu können. In den englifchen Memoranden des Local governmenl board

werden für ein Bett 3,66 m Wandraum, 14,5oqm Bodenfläche und 56,64Cbm Luftraum

(_: bezw. 12 Fufs, 156 Quadr.—Fufs und 2000 Cub.-Fufs) gefordert. Von be-
fonderen Vorkehrungen zum Unfchädlichmachen des infectiöfen Staubes hat der von

Schumburg“”) gemachte Vorfchlag, feine Entf’cehung durch »Herbeiführung einer

gewiffen Feuchtigkeit« zu hindern, nach meiner Kenntnifs zu befonders ftarker Be-

feuchtung der Luft bisher nicht geführt, vielleicht weil eine feuchte Atmofphäre

der Entwickelung von Mikro-Organismen günftig if’c. Ueber die Verfuche zur

Sterilifirung der Abluft vor Entfernung derfelben aus dem Gebäude findet fich bei

den Bauten für Pockenkranke das Nähere. Im Inftitut für infectiöfe Krankheiten

zu Berlin hält man das ganze jahr hindurch die oberen Fenfterflügel etwas geöffnet-

Sehr bemerkenswerth if’c das Beftreben, das Zubehör der Krankenräume'

möglichf’t zu vereinfachen, wie aus der von Thorne-T/zomellm) für feinen Zwölf-

bettenbau geforderten geringen Zahl von Nebenräumen hervorgeht, worin beide Säle

nur durch den Eingangsflur und den Nur/es duÖI-room getrennt werden und jeder

““) Siehe: ALDWINCKLE, a. a. O., S. 285.

1168) Siehe: BURDETT, a. a. O., Taf. 79.

1159) Siehe: SCHUMBURG, a. a. 0 , Viert. (. ger. Medicin, Ill. Folge, Bd. IV, 5. 336.

1170) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. „7.



622

Bautypen.

535

nur einen eigenen Abort und einen Ausgufs an dem im Uebrigen freien Saalende erhält.

Allerdings nimmt er dabei an, dafs einzelne Abfonderungszimmer in befonderen
Gebäuden vorhanden feien, läfft aber ihre Verbindung mit gröfseren Krankenräumen

nur in ganz kleinen Hofpitälern zu. Aldwz'nckle““) verlangt auch einen gedeckten

Raum für die Badewanne, eine Speifekammer, einen Raum für reine Wäfche, Aus-

gufs, Pflegerinnenabort, Kleiderraum und für jeden Krankenraurn einen eigenen,

unmittelbar daraus zugänglichen Abort, wie wir es im alten Pefthaufe zu Genua

(Gehe Art. 40, S. 40) kennen lernten und wie dies im Infections-Pavillon des Johns-

Hopkins-Hofpitals zu Baltimore in Geftalt von Leibftühlen zur Ausführung gekommen

ill. Fiir den Lüftungsflur zwifchen Abort und Krankenraum forderte Thorne-lerne

eine dauernd offene Verbindung mit der Aufsenluft, die weder durch die Wärterin,

noch durch die Patienten gefchloffen werden kann, um Durchzug zu erhalten, da die

Fenl’cer, » ausgenommen bei fehr warmem Wetter, nahezu immer gefehloffen gehalten

werden« 11753), Am weiteften ift man in Moabit gegangen, wo man den Verfuch

machte, alles Zubehör für die eine Ifolirbaracke mit 9 Betten durch die vorgelegte

Glashalle zu erfetzen, bezw. darin zu vereinigen. Oefter fchläft das Perfonal im

Gebäude felbft, und zwar in einem Obergefchofs.

Das befondere Gepräge erhält das Abfonderungsgebäude aber dadurch, dafs

feine Abtheilungen, wenn deren mehrere vorhanden find, eigenes Zubehör, eigene

Heizung und Lüftung und eigene Zugänge bei der-Möglichkeit der Aufhebung

einer Verbindung diefer Abtheilungen unter (ich erhalten. Unter Umf’cänden ift

auch feine Perfonalverbindung mit anderen Gebäuden vollftändig auszufchliefsen,

was dann zu befonderen Vorkehrungen bezüglich des Hereinreichens von Speifen

und Vorräthen führt, wie wir folche fchon in einfachfter Weife in den älteren

Kinderhofpitälern bei den Ausfchlagabtheilungen kennen gelernt haben (Gehe

Art. 205 u. 207, S. 196 u. 198) und wie Ge uns befonders unter 5 wieder begegnen

werden. ‘

Zu den bisher befprochenen Bautypen, dem Pavillon, dem Doppelpavillon und

dem Blockbau, kommt für Anfleckendkranke auch noch als eine Abart des zuletzt

genannten das Krankengebäude mit Einzelzimmern zur Verwendung. Alle vier

Gattungen können durch Trennung der Genefenden innerhalb der Gebäude oder

durch Einfchaltung von Wechfelfälen noch eine befondere Ausbildung erfahren.

Die Abfonderung der Genefenden von den acuten Kranken wurde fchon in

den alten Peftlazarethen gehandhabt, wie aus Furtz‘enbaclz’s Plan, worin die Hälfte

der Zellen für die Inficirten und die andere Hälfte für die Genefenden beftimmt

war (Gehe Art. 41, S. 41) und aus dem Plan für Rouen hervorgeht, in dem beide

den Gefchoffen nach getrennt find. Wir fanden diefe Trennung im Abfonderungs-

gebäude des ifraelitifchen Krankenhaufes zu Hamburg (Gehe Art. 168, S. 163), im

Hoflmmzn’fchen Cholera-Pavillon (Gehe Fig. 46, S. 203), im London fe7/e‘r /zofpz'lal

(Gehe Art. 216, S. 207) und im Small fox hofpz'tal Hz};/zgate (Gehe Art. 216, S. 208)

in beiden Geftalten, in neben einander oder über einander liegenden Räumen wieder.

Sie ifl auch im City of Glasgow fer/er lzofpz'tal 1173) durchgeführt worden, wo jede

Hälfte der 13 Doppelblocks Geh aus einem Saal mit 11 Betten für acute Kranke und

aus dem von ihm durch eine Quermauer getrennten Saal für 4 Reconvalefcenten-

ml) Siehe: ALD\\INCKLE‚ a. a. O„ S. 288 u. 300.

H'”) Siehe: THORNE-THORNE, R. Ly« and z'n_fl1mnce. London 1890. S. 15.

1113) Siehe; Al,n\\'1xck1.a, a. a. O., Plan auf S. 279.
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Betten zufammenfetzt, während im Ladywollfanaz'orz'um zu Salford 1174) jedes Gefchofs

der 3 zweiftöckigen Doppelpavillons einen Saal für acute Kranke mit 6 und einen für

Reconvalefcenten mit 18 Betten enthält. Da es (ich in diefen Beifpielen nur um
Verbindung verfchieden großer Säle in einem Bau handelt, find bei den >>Gebäuden

für anfieckende Kranker keine folchen aufgenommen worden; hingegen finden fich

Beifpiele diefer fog. ftaffelförmigen Anordnung unter 5. Daffelbe gilt von der An-

ordnung von Wechfeliälen, die fich weit weniger durchführbar erwies, da diefe bald
durch dauernden Belag bei Platzmangel hinfällig zu werden pflegen.

Der Pavillonbau hat für die in Rede fiehenden Zwecke weniger Verwendung

gefunden, da darin das Unterbringen von beiden Gefchlechtern nur bei zwei-

gefchoffiger Bauweife möglich wird. Für den Fall, dafs in Folge der örtlichen Ver-

hältniffe eine folche Anordnung eingefchoffigen Bauten vorzuziehen ill, empfiehlt ihn

der Local government board als Erfatz für den fonf’c anzuwendenden eingefchoffigen

Doppelpavillon. Dagegen hat man im Infiitut für Infectionskranke zu Berlin und

in Hamburg-Eppendorf eingefchoffige Pavillons mit zweifeitig beleuchteten Sälen

errichtet, Diefe Typen, welche nach den verfchiedenen unter 1, a mitgetheilten Ge-

fichtspunkten verbeffert werden können, find den Doppelpavillons ganz befonders
dort vorzuziehen, wo dem Saal Abfonderungszimmer beigegeben werden müffen,

wo alfo das Zubehör umfangreicher wird, und wenn man drei Saalfeiten frei legen

kann. Unter den folgenden 3 Beifpielen finden lich die beiden fchon genannten

eingefchoffigen Pavillons und der zweigefchoffige Pavillon zu \Veymouth als engli-

fcher Typus.

Im Koch’fchen Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin“”) (leben vier ein-

gefchoffige Baracken mit je 18 Betten, die in zwei derfelben einen Saal füllen,

während in den anderen beiden jeder Saal 14 Betten enthält und 4 derfelben in zwei

Einzelzimmern liegen. Die letztere Gattung fiellen Fig. 185 u. 1861176) dar, In

allen diefen Baracken wurden am Weitende des Saales der Tagraum und Saalabort
und am Oflende das übrige Zubehör angeordnet.

Wegen des aus Schwemmfand beftehenden Erdreiches, wegen feiner tiefen Lage gegen die benach—

barte Straße und wegen des nöthigen Gefälles nach dem Strafsencanal erhielten die Baracken eine Unter

kellerung; ihr Erdgefchofs-Fufsboden liegt 2%!!! über dem umgebenden Gelände; der Keller fleht auf

einer O‚eom flarken, unter dem ganzen Gebäude durchgeführten Betonplatte, und die Seitenwände des

Kellers find durch eine Erdböfchung gefchützt. Da die Gebäude im Winter errichtet werden mußten,

hat man fie aus Fachwerk mit Gypsplattenbekleidung hergeftellt. An der Oftfeite reihen fich die Neben-

räume zu beiden Seiten eines langen, durch Deckenlicht erhellten Mittelganges‚ von welchem am Eingang

ein Windfang abgetrennt ift, an einander. Die Eckräume bilden die [ehr reichlich mit Feniter_licht aus-

geflatteten Zweibettenzimmer; ihrer Grundfläche von 5,25 >< 3,15 = 16,53 qm entfprechen etwa 8,00 qm lichtes

Fenftermafs, das fich fomit zur erfteren, wie 1 : 2,00 verhält. Hinter denfelben folgen links die Spülküche

und das \Värterzimmer, rechts ein Gerätheraum, ein Abort, in deffen fenfterlofem Vorraume der Steck—

becken-Ausgufs nebfl: Pifloir liegen und der fowohl vom Mittelgang, wie vom Saal zugängliche Baderaum.

Im Saal, deffen Decke der Dachneigung folgt und welcher ein Ausmafs von 9,00 ;»< 14,00 >{ 3,50

bis 5,oom hat, entfprechen jedem Bett 9,00 qm Fufsbodenfläche, 38,25 cbm Luftraum und etwa 2,ooqm lichtes

Fenfiermafs, welch letzteres [ich zur Fufsbodenfläche wie 1 14,5 verhält. Bezüglich der Heizungs— und

Lüftungsanlage, die fiir jedes Bett auf 80 cbm‚ fomit zweimaligen Luftwechfel, bei niedriglter Außentempe-

ratur berechnet wurde, fiehe Art. 476 (S. 411). Die Ofenmäntel find, um Umlaufheizung zu ermöglichen,

nicht bis zum Saalfufsboden herabgefiihrt. Eine Längsdurchlüftung der oberen Theile des Saales ift durch

““) Siehe cbendaf.‚ Plan auf S. 285.

1175) Siehe: BÖTTGER, P. Das Koch'fche Inititut fiir Infectionskrankheilen in Berlin. Centralbl. f. Bauverw. 189r‚

S. 201 u. 213. (Auch als Separatabdruck erfchienenl

1176) Nach ebendaf., S. 203 — und: Berliner klinifche Wochcnfchr. 1891. S. 903.-
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Oeffnungen in den Giebelwänden von Saal, Tagraum und Flur ermöglicht. Um die Baumaterialien trocken

zu halten “”). ftehen der Saal durch gelochte Bleche mit den Hohlräumen von Fußboden, Wand und

Decke und diefe wieder durch Sauger im Dachfirft mit der Aufsenluft in Verbindung. Gleiche Heizungs-

und I.üftungsvorkehrungen find in den anderen Räumen vorgefehen; doch hält man im Winter und

Sommer die Fenller offen. Der Krankenabort wurde durch einen mit Fenfi:er verfehenen Vorraum, worin

ein Steckbecken»Ausgufs liegt, vom Saal getrennt, während hier das Pifioir im Abortraum untergebracht

ill. Der Tagraurn erhielt Thür- und Fenfterverbindung mit dem Saal und reichliche Fenfterlüftung.

Zwifchen dem mit Carbolineum getränkten Holzgerüft der Baracke und ihrer 7011 flarken, äufseren

und Gem flarken inneren Wandbekleidung liegen Streifen von Afphaltpappe. Der Fufsboden fetzt fich

aus einem Einfchub und Belag von 76m flarken Gypsdielen mit Eichenfiabboden auf Afphalt in den

_ Querfchnitt

Fig. 185.
nach A B.
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Eingefchoffige Baracke für 18 Betten

im Inftitut für Infectionskrankheiten zu Berlin “").

1 89 1 .

Arch, : Böttger.

Kranken, Tag- und \Värterräumen und mit Sinziger Thonfliefen in den anderen Räumen zufammen.

Das Dach erhielt eben fo (tarken Einfchub und äufsere Sehalung, während die innere 38m ftark ift. Auf

erfierer liegt unmittelbar die doppelte Afphaltpappenlage. Alle Wände find innen und aufsen mit Oel—

farbe, die Krankenränme darüber noch mit Emailfarbe angeftrichen. Die reichlich vorgefehenen Bade—

und Wafcheinrichtungen werden von einem 10001 faffenden Wafferbehälter unter der Flurdecke gefpeist,

der mittels Umlauf vom Warmwafferkeffel im Gerätheraume erwärmt ift; in der Schütlfeuerung des letzteren

Die Beleuchtung erfolgt durch elektrifches Glühlicht. Alle Gas-,

Waffen und Entwäfferungsleitungen, die Geruchverfchlüffe derfelben u. f. w., wurden. leicht zugänglich,
foll der Kehricht verbrannt werden.

im Keller angeordnet.

Die Baukoften einer Baracke betrugen, ausfchliefslich Betongrund, Heizungs-, Waffen, Gas- und

Entwäfferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, 32 000 Mark oder 1778 Mark für 1 Bett.

“”) Siehe chendaf.‚ S. 202.
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In Hamburg-Eppendorf“”) find die größeren
Mohr—Pavillons für 15 Betten den allgemeinen Pa-

villons (vergl. Fig. 150, S. 504) nachgebildet, wo-

bei folgende Aenderungen vorgenommen wurden.
An der Eingangsfeite, wo nur I lfolirzimmer und der

Baderaum liegen, fiel der Querflur weg. In dem mit 14 Betten

befetzten Saal von 12.90!!! Länge und 8,50m Breite Reben diefe

fo eng, wie in den allgemeinen Pavillons. Neben dem fehr

geräumigen Tagraum von 8,50 >< 4,00 = 34,00 qm Grundfläche

liegen rechts die Spülküche und links die Aborte mit dem

 

ca. 12150 11. Gr.

Zweigefchoffiger Abfonderungs-
Pavillon für 16 Betten Wäfcheabwurf; doch if’t hier auch die erf’tere nur vom Saal zu«

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten gänglich. Die zur Fufsbodenheizung nöthige Unterkellerung

zu Sheffield. _ Erdgefchofs“”). liegt unter dem Tagraum; hier findet lich ein Gerätheraum und

1880 ein Raum fur fchmutzrge Wafche. Der Saal erhielt Dachreiter

und die Hälfte der Fenfter Glasjaloulien. Die Baukol’ten be—

trugen 35000 Mark oder 2330 Mark für 1 Bett.

Eng begrenztes Gelände zwang im Infections-Hofpital zu Sheffield (Fig. 187 1179)

zur Anordnung von vier zweigefchoffigen Pavillons mit dreifeitig beleuchteten Sälen

zu je 8 Betten, welche unten für Männer und oben “für Frauen dienen. Der ganze

Pavillon fallt 16 Betten; (eine Längsaxe ift von Nordoften nach Südwefiten ge-

richtet 1180).
Der durch Windfang gefchützte Eingang führt in das Treppenhaus, an welchem rechts der mit

Feuerherd und Gufsftein ausgellattete \Värterinraum und links ein Reconvalefcentenzimmer liegen. Der

Saal hat 7,92 m (= 26 Fufs) Breite, 12,95 m (= 42 Fufs 6 Zoll) größte Länge, 4,01 m (= 13 Fufs 2 Zoll)

Höhe und bietet jedem Bett 12,08 qm Fufsbodenfläche, 48,44 613111 Luftraum und 3,24'1m lichte Fenl'terfläche,

welch letztere lich zur erfieren wie 1:3‚73 ver-

hält. Das obere Viertel aller Fenfter ift als Klappv

fenfter ausgeführt und läth (ich leicht durch Beau-

land’s Patent-Quadranten öffnen. Heizung und

Arch. : Swan».

Querfclmitt. Lüftung erfolgen durch zwei in der Mitte des

Saales aufgeftellte, offene Feuerplätze mit Heiz-

kammern, aus denen die durch Fufsboden-Canäle

zugeführte Frifchluft 1,83 m über dem Fußboden

und erwärmt in den Saal tritt. Die Abluft wird

unter der Decke nach den Schornfteinen abgefaugt.

Außerdem kann ungewärmte Luft durch \Vand—

Fig. 13'9- canäle neben den Fenftem 2,43 m {: 8 Fufs)

K r a n k e n r 3 u m ngl x r A n k e „ : a „ hoch über dem Fufsboden eingeführt werden. Der

@ n H H H H [_ letztere befteht aus tichtenen Bohlen, und die

1 ' Saalwände [ind mit Cement überzogen. Bade-

und Abortraum wurden in der üblichen Weife an-

l geordnet.

1_l250 n. Gr.

 

 

 

           
 

1 Der Doppelpavillon hat wegen

l [einer guten Eignung zur Trennung der

Gefchlechter ausgedehntere Anwendung

auch zu Abfonderungszwecken in

Grundril's. — ”500 n. Gr.

Eingefchoffiger Pavillon für 6 Betten

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu
Tunbridgellßl)_ Deutfchland, England und neuerdings

1880. ebenfalls in Frankreich gefunden. Der

Arch.. „„„‚_ leitende Typus war derjenige des von
 

1173) Siehe: ZIMMERMANN & RUPPEI„ a. a. O., S. 4 11. Taf. II.

1179) Nach: THORNE-THORNE, a. a. O., Taf. XXXVI.

118") Siehe ebendal'.‚ S. 241.

1151) Nach: THORNE-THORXE, a. a. O., Pl. XXXIX b, S. 265.
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Sc/zmz'm’m & Gropius geplanten Evacuations—Pavillons in Bethanien zu Berlin,

deffen beide Säle die doppelt vorhandenen Nebenräume trennen. Nur je zwei
Abfonderungszimmer liegen an den Saalenden, zwil'chen denen, wie auch in der

Mitte, Zugänge angelegt wurden. Die nachfolgenden 6 'Beifpiele find nach ihrer

fieigenden Bettenzahl geordnet und flellen lämmtlich eingefchoffige Bauten dar.
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Eingefchoffiger Inflections-Pavillon für 6 Betten

im Royal Berkf/1ire /m[pz'tal zu Reading"“).

1 8 79.

Arch.: [Morris & Stallwoad.

Die eriten beiden zeigen je 2 einreihige Säle, die in Tunbridge eine gemein-
1'chaftliche Längsaxe haben und in Berkfhire parallel zu einander fiehen. Von den
anderen Beifpielen für zweireihige Doppelfalle haben zwei einen gemeinfchaftlichen
Zugang in der Mitte, die anderen beiden getrennte Zugänge zu den Sälen.

Die zwei eingefchoffigen Doppelpavillons im Hofpital für Infectiöl'e zu Tunbridge
erhielten 6 Betten, die in jedem Saal zu dreien in einer Reihe Heben, »um dem

1182) Nacht Builder, Bd. 36 (1878), S. 324.
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Patienten das Gegenüber von Leidenden zu fparem.

der Eingangsflur und das Pflegerinnenzimmer, fo wie
Ausgufs (Fig. 188 11. 1891131).

Jeder Krankenraum mifft 12‚19 >< 3,20 >< 3,96 bis 4,50 m (= 40 X um X 13 bis 15 FUfS) “nd
bietet jedem Bett 13,00 qm Fufsbodenfläche und 56,64cbm Luftraum.

das vorhandene Bauholz veranlafi't, das verwendet werden follte.

Zwifchen den Sälen liegen

an ihren Enden Abort und

Die geringe Breite wurde durch

An Fenfterfläche entfallen auf 1 Bett

 

Querfchnitt. — 1,1'250 11. Gr.
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Eingefchoffiger Doppelpavillon für 14 Betten

im ifraelitifchen Krankenhaus zu Berlin““).

1882.

Arch.: Schmieden &“ 71. Welfzierr.
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Eingefchoffiger Pavillon für 12 Betten

im Hofpital für infectiöfe Krankheiten zu Weymouth, Port““).

1880.

Arch.: Crickmay &“ San.

3,25 qm, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :4 verhalten. An den Längsfeiten der Säle find. über dem

Fußboden Lüftungsgitter und in der Mitte der beiderl'eits fchräg anfieigenden Decke 2 doppelwandige

Lüftungsrohre angebracht. Dem Mittelfenfier der einen Wand liegt ein Kamin gegenüber, worin ein

amerikanifcher Sylph-Ofen iteht‚ »um angemefl'ene und fparl'ame Heizung zu erzielem.

Im Royal Berkf/zz're /zofpz'tal zu Reading wurden zwei Säle mit je 3 Betten

1133) Nach: BÖRNER, a. a. O., Bd. II, S. 96.

1134) Nach: THORNE-THORNE, &. a. O., Taf. LIV b, 9. 283.
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in einer Reihe zu einem hufeifenförmigen Gebäude verbunden. Die Mängel diefer

Form find hier in Folge des geringen Abflandes der Baukörper noch vermehrt;

doch hat man verfucht‚ durch eine gute Innenlüftung die gefundheitlichen Ver-

hältniffe des Baues zu verbeffern. Der eine Saal dient den Männern und der andere

den Frauen. Jeder hat vollf’tändiges Zubehör; eine gemeinfchaftliche Küche, in deren

Thüren Ausgabefenf’cer angeordnet find, trennt beide (Fig. 190 bis 192 1182).
An den die Säle mit der Küche verbindenden Eingangsfiur jeder Seite fchliefsen fich das von dem zum

Saal führenden Mittelgang betretbare Wärterinzimmer und der Baderaum an, welcher vom Saal zugänglich iii.

Die Maße des letzteren find 7,32 >< 5,50 >< 4,58 m (= 24 X 18 >< 15 Fuß}, fo dafs auf 1 Bett 13,41 qm

Fußbodenfläche und 61,46 cbm Luftraum entfallen. Der Saal hat auch an feiner Eingangswand Verbindung

mit der Außenluft, da der Eingangsflur niedriger gehalten if’t und der Mittelgang darüber ein Stirnfenf’ter

erhielt. Am anderen Saalende wurden der Krankenabort, ein Raum für die fchmutzige Wäfche, welche

man von außen entfernt, und der Ausguß mittels eines an den Enden gelüfteten Flures vom Saal getrennt.

Die Heizung erfolgt durch Kamine von Shi/lila ä" Co., welche auch die Zuluft erwärmen. Die 4 Abluft—

rohre find zu beiden Seiten des Kaminrauchrohres über Dach geführt. Außerdem kann Zutritt ungewärmter

Luft in den vier Ecken des Saales und I.uftabzug in der Mitte [einer wölbförmigen Decke durch Howard's

Ventilator erfolgen. Wände und Decken der Säle find mit polirtem parifchem Cement bekleidet. Am

Eingangsflur liegt auch der Abort der Pflegerin und an der Küche, von diefer aus zugänglich, eine

Spülküche und eine Speifekammer.

Dem von Sc/zmim’m & @. Weltzz'en geplanten Doppelpavillon für I4Betten im

ifraelitifchen Krankenhaufe zu Berlin konnte in Folge des befchränkten Geländes

und der dort herrfchenden baupolizeilichen Befiimmungen nur gedrungene Form

gegeben werden. Die gute Lüftbarkeit feiner in der Mitte vereinigten Nebenräume

und das Freilegen feiner Stirnfeiten find daher von befonderem Werth (Fig. 193 u.
194 l 183)_

Am Eingangsflur liegen jederfeits ein kleiner, mit Aufsenfenfter verfehener Gerätheraum, dahinter

ein vom Saal und vom Badezimmer, bezw. der Spülküche zugänglicher Abort, deffen Vorraum durch die

Thüren diefer Räume nach dem mittleren Quergang und durch Aufsenfenfler gelüftet werden kann. Die

hoch gelegenen Seitenfenfier des Querganges (liebe Art. 557, 5.480) laffen fich durch Schnüre von unten

öffnen. Ein Zimmer für 2 zahlende Kranke und der Wärterraum find_von diefem Gang aus zugänglich.

Jeder Saal erhielt ein Ausmaß von 8,30 )( 6,60 )( 4,30 m oder 9,13 qm Grundfläche und 39,26 chm Luftraum

für jedes feiner 6 Betten. Da die Heizung vom Dampfkefiel im Hauptgebäude aus erfolgt und diefer

keinen Nachtbetrieb hat, erhielten die VVarmwafferöfen genügenden Durchmeffer, um die nöthige Wärme

für die Nacht auffpeichern zu können; fie umfchliefsen das Ahluftrohr, unter welchem die Abluft-Canäle

von vier Seiten zufammentreffen. Die durch FufsbodemCanäle unter die Oefen geleitete Zuluft tritt in

den vier Dreiecken zwifchen den Abluft-Canälen in den Mantelraum derfelben. Auch das Abluftrohr ift

unter der Decke für die Sommerlüftung ummantelt; durch Klappen kann man diefen Mantelraurn fchliefsen.

Beträchtlich größere Längenausdehnung konnten die zwei eingefchoffigen

Doppelpavillons für je 1 2 Betten im Infectionskrankenhaufe zu Weymouth (Fig. 195 118€**)

erhalten, welche ebenfalls in ihrer Längsaxe eine Durchlüftung möglich machen.

Die Aborte wurden hier an den Stirnwänden fo angeordnet, dafs letztere dennoch

ein Mittelfenf’ter bekommen konnten, und das übrige Zubehör liegt zwifchen den Sälen,

deren Längsaxen von Norden nach Süden gerichtet find.
Der Eingang zum Pavillon, zu welchem man durch den feitlich offenen Verbindungsgang gelangt,

ifl dem Gebäude vorgelegt, fo dafs der Eingangsflur, defTen Axe außerhalb der Mitte liegt, um dem

Baderaum Platz zu laffen, hier Seitenfenfler erhalten konnte. Ueber der Kreuzung des Eingangs- und

Querflures wurde ein Lüftungsfchlot mit Jaloufien angeordnet. Am erfteren liegen links ein kleiner Vor-

rathsraum mit Fenfter, ein Brennftoff- und ein Regenwaffer—Behälter, rechts ein Ausgufs. Vom Querflur,

in welchem des fallenden Geländes wegen 4 Stufen angeordnet wurden, find der Baderaum mit der ver-

fetzbaren “'anne und einem Ausguß‚ fo wie der Pflegerinuenraum mit Herd und Ausgufs zugänglich. Das

\Vnrmwaffer für Bad und Ausgufs wird von einem \Vafferkefl'el im Herd mittels Umlaufrohren geliefert.

Jeder Saal bietet, bei einem Ausmaß von 10,97 >< 7,32 >< 3,35 bis 4,51 m (: 36 X 24 X 11 bis 15 Fuß),
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jedem BCM 13,38qm Fufsbodenfläche und 57,03 Ohm Luftraum, welchem, einfchliefslich der halbkreisförmigen
Stirnfenfler, 2,33 qm Fenflerfläche entfprechen, die fich zur Fufsbodenfläche wie 1 14,7 verhält. In den
Längswänden beginnen die Fenfier 1,22m (: 4 Fuß) über dem Fußboden und reichen bis zur Mauer-
latte; an den Stirnfeiten find fie höher geführt, als die im Uebrigen flache Decke, welche an diefem
Punkte anfieigt. Vergitterte Lüftungsöfi'nungen mit Schiebern find am Fufsboden hinter den Betten und
unter der Decke vorhanden. In der Mitte jedes Saales fieht ein Kamin mit einer \Varmlnft»Kammer‚ delfen
Rohr durch einen Lüftungsfchlot geführt ill.

Das ganze Gebäude mit 0,36m [tm-ken Aufsen- und 0,15 m fiarken Innenmauern ift aus Portland-
Cement—Concret hergeftellt; die Säle erhielten durchweg Bekleidung von parifchem Cement, jedoch Holz-
fufsboden mit verzinkten Blechfedern in den Fugen.

Zwei Doppelbaracken mit trennender Zwifchenwand im Infiitut für Infections—
kranke zu Berlin““) haben dreifeitig beleuchtete Säle mit 6 Betten und zwifchen

  

 
     

Fig. 196.
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im Inititut für Infectionskrankheiten zu Berlin““).
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Eingefchoffiger Doppelpavillon für 24 Betten

im tlädtifchen Krankenhaus zu Wiesbaden "“).

1878.

Arch.: Gropius @ Schulferien.

diefen die für jeden Saal getrennt vorhandenen Nebenräume und Eingänge. Ihre
Längsaxe ift nahezu von Norden nach Süden gerichtet (Fig. 1961186).

Der Eingangsflur jeder Abtheilung, in welchem ein \Vindfang abgetrennt ifi, mündet in den durch
Deckenlicht beleuchteten mittleren Quergang. Von diefem find rechts das Badezimmer und der Abort
mit fenfierlofem Vorraume, worin ein Piffoir und ein Steckbecken—Ausgufs liegen, links das Wärterzimmer
und die Spülküche zugänglich. Bei einer Ausdehnung des Saales von 6,75 >< 8,00 >< 3,50 bis 5,001“ bietet
er jedem Bett 9,00 qm Fufsbodenfläche und 38,25cbm Luftraum, wie in den einfachen Baracken (fiehe
Beifpiel I, S. 538), welchen die Doppelbaracken im Uebrigen gleichen; nur die W'armwafferverforgung
wird hier für das Badewafi'er durch Badeöfen, für den Spülraum und die Wafchtifche durch Gasfeuerung
bewirkt. Der Preis der Baracke fiellte fich, ausfchliefslich Betongründung, Heiz-, Gas-, Waffen und
Entwälferungsleitungen, fo wie der elektrifchen Beleuchtung, auf 24000 Mark oder 2000 Mark für 1 Bett.

 

1135) Siehe: BÖTTGER, a, a. O., S. 201.

1186) Nach: Berliner klinifche Wochenfchr. 1891, S. 904.

632.

Beifpiel

VIII.



633.

Beifpiel

IX.

634.

Blockbauten.

635 .

Beifpiel

X.

_ 544

Im Typhus-Pavillon des fiädtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden find die

Säle gröfser; fie enthalten je 10 Betten, und zum Zubehör gehören je zwei Einzel-
zimmer und ein Tagraum nebft Vorhalle. Der Doppelpavillon enthält fomit

24 Betten (Fig. 197 1187).
Das Zubehör jeder Hälfte ift mit Ausnahme des ’l‘agraurnes in der Mitte des Pavillons vereinigt;

hier führt der Eingangsflur zu einem Quergange, von dem aus die 2 Abfonderungszimmer, der Pfleger-innen-

raum, Bad, Spülküche und Abort zugänglich find. Die letzteren drei Räume wurden nur durch etwa 2,00 m

hohe Wände unter fieh und vom Quergange getrennt, welcher Dachreiter erhielt, während über dem

Gangende zwifchen den Einzelzimmern ein Hängeboden angeordnet wurde, den man durch eine Leiter zugäng-

lich machte. Im Saal, über welchem der Dachreiter hinweggeführt ill, kommen jedem Bett 8,90 qm Fußboden-

fläche und 50,00 cbm Luftraum zu. Sein Dachftuhl, deffen hölzerne Pfetten eine geputzte Verfchalung

erhielten, ift aus Eifen, und feine Heizung und Lüftung erfolgt durch ummantelte Doppelöfen, wie im

Evacuations-Pavillon in Bethanien zu Berlin (Gehe Art. 4.73, S. 410). Vom Saal kann man den Baderaum

und einen der zwei Aborte betreten und andererfeits durch den Tagraum und feine Vorhalle zum Garten

gelangen.

In Hamburg-Eppendorf hat man in den kleinen Ifolirblocks Typen gefchaffen,

welche nur einer anf’ceckenden Krankheit und einem Gefchlecht dienen follen. Ihre

zwei Krankenräume haben Gemeinfchaft, wenn auch nicht unmittelbar. Diefelbe

Gemeinfchaft bef’teht in der Ifolirbaracke zu Moabit zwifchen ihren drei Kranken-

räumen. Diefe Bauten werden in den erfien zwei der folgenden Beifpiele befprochen.

Für das Unterbringen von beiden Gefchlechtern und für die gleichzeitige Trennung

von zwei, bezw. mehreren verfchiedenen Infectionskrankheiten in einem Gebäude

find Blockbauten entltanden7 wie der nur theilweife zur Ausführung gelangte Ifolir-

bau im London fewr hofpz'lal zu London, die Doppelblocks nach den Plänen des

Local government board zu London, diejenigen in Kopenhagen, die Pläne von

Loofe & Rz}pe, fo wie diejenigen von Romanz'n _‘?acur. Die Pläne diefer Bauten

zeigen die nächften 5 Beifpiele, und der mehrgefchoflige Ifolirblock im Kaifer Franz—

jofef-Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien bildet das letzte der für Blockbauten ge-

gebenen 8 Beifpiele.
Von den kleinen Ifolirblocks in Hamburg-Eppendorf für je 6 Betten find in

der dortigen Anflalt II Stück ausgeführt werden. Vier davon dienen als Auf-

nahmegebäude und die übrigen, je nach Bedarf, der chirurgifchen, der medicinifchen

Fig. 198. Fig. 199.

   
Anficht.

Grundrifs. Querfchnitt.
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Kleiner Ifolirblock für 6 Betten

im neuen allgemeinen Krankenhaus zu Hamburg-Eppendorf“”).

1889.

Arch.: Zimmermann &“ R1lffel.
 

““) Nach: BÖRNER‚ a. a. O., Bd. Il, S. 103.

th) Facf.-Repr. nach: ZIMMERMANN & RUPPEL‚ a, a. O„ Taf. II.
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und der Epidemie-Abtheilung. Die beiden Krankenräume, aus denen lich jeder Block
zufammeni'etzt, enthalten 2, bezw. 4 Betten (Fig. 198 bis 20011“).

Von dem gegen Südwef’ten gelegenen Eingangsflur, in welchem die Schränke für reine Wäfche,
Efsgefchirr u. f. w. Reben, betritt man das Badezimmer, das zugleich als Verband-, bezw. Operationsraum
benutzt wird und den Zugang zu beiden Krankenzimmern vermittelt. Das größere derfelben erhielt eine
Grundfläche von 7,52 x 4,10 m = 31,24 qm, das kleinere eine folche von 3,65 >< 4,30 m : 17,52C1m bei
5,1011! Höhe und letzteres einen Ausgang nach dem Garten, fo dafs jedes der Zimmer ifolirt werden
kann. Die Ausftattung beider befteht aus einem Holzfufsboden über einer Cementconcretfchicht, Wand—
putz von Cement und 1,5011! hoher glafirter \Vandbekleidnng, Dachreiter und Fent'terjaloufien, fo wie
Ofenheizung mit Luftzuführung. .

Ein Gang, mit welchem beide Krankenzimmer durch Thüren verbunden find, trennt fie vom Abort
und vom Raum für die unreinen Geräthe, fo wie für Brennitoff. In dem Gang, der an beiden Enden
Fenfier hat, liegt der Ansgufs mit Wafl'erzapfhahn und in der Fenfterbrü'flung ein Einwurf für fchmutzige
\Väfche nach dem durch ein Wellblechdach gefchützten Drahtkaßen an der Aufsenfeite des Gebäudes.
Die \Varmwafi'erbereitung erfolgt im kupfernen Badeofen. Alle Räume aufser den Krankenzimmem find
nicht heizbar und mit Terrazzo—Fufsboden verfehen. Der Wärter fell in einem Krankenraume und nur
bei Raummangel im Badezimmer fchlaferi. Die Baukoften flellten lich auf 14.000 Mark, bezw. auf
2330 Mark für jedes Bett.

Im fiädtifchen Krankenhaufe zu Moabit beiteht die 188 3 errichtete Ifolir-Baracke
nur aus drei quadratifchen Krankenräumen für je 3 Betten, die fich nach einer
verglasten Vorhalle an ihrer Nordfeite öffnen, deren 11 Fenfter herausnehmbar find
und in deren Stirnfeiten Flügelthüren nach aufsen angeordnet wurdenllß9).

Jedes Zimmer hat 5,00 >< 5,00 m = 25,00 qm Grundfläche, 3,64 m Wandhöhe und eine nach allen vier
Seiten bis zu 4,12 m zeltartig anfieigende Decke, in deren Mitte ein über Dach geführtes Lüftungsrohr
von 0,45m Weite eingefetzt wurde. Die Wände find aus Fachwerk hergeflellt, innen mit gefpundeten

Brettern und Deckleifien verfchalt, mit heller Oelfarbe ange-
Fig. 2°I' (trieben und an allen Aufsenfeiten, fo wie nach der Vorhalle

neben den Eingangsthüren mit je 2 Fenf’tern, die bis zur Decke

reichen, durchbrochen, fomit fehr hell. Der Fußboden befteht

aus Mettlacher Fliefen auf Mauerpflafler. In der Mitte jedes

Zimmers wurde ein gufseiferner Dampfrippenkörper aufgeflellt,

 

_ ? welcher ganz oder theilweife in Betrieb genommen werden kann
\1," _ -“ J—L “‘ “ _, ... und ummantelt ifl. Die Zuluft wird jedem folchen Ofen durch

Anficht. einen unterirdifchen Canal zugeführt. Die Abluft entweicht

durch das Rohr in der Mitte der Decke in das Freie und

durch Abzugsröhren nach einem Thurm über der Mitte der Vor—

halle, welcher den Warmwafl'er—Behälter enthält und über Dach

entlüftet ifl;. In ähnlicher Weite wird die Vorhalle geheizt, in

deren Oftecke ein befonders gelüfteter, mit Holzverfchlag um—

     

Fig. 202.

gebener Spülabort eingebaut und an deffen Nordwand der von

außen zu entleerende Kaflen für fchmutzige Wäfche angebaut
Kranken- wä„„„ ”“““ wurde. Zum Baden dient eine verfetzbare Wanne.
raum raum

Der Bau nimmt eine Grundfläche von 15,67 >< 8,00 m =
125,35 qm ein und vernrfachte 165 000 Mark Baukoflen oder

1833 Mark für 1 Bett und 151,62 Mark für 1 qm überbauter Fläche.

Ein Schritt zur Reconftruction des London

 

]!G'““d'icis' fer/er hofpz'lal zu London (fiehe Art. 216, S. 206)
500 n- r. . .Eingefchoffiger Ifolir-Pavillon für 5 Betten nach neueren Grundfatzen wurde durch I3rr1chtung

im L„„,g„„ few- ;,„fp„„,1190)_ des emgefchoffigen Blockbaues mit zwei Kranken-
1882. räumen für 3, bezw. 2 Betten als Theil eines

Arch_, K„.„‚ E.,. „_ y„„„_ großen Blockes von 12 folchen Räumen gethan.

 

1189) Siehe: Die öffentliche Gefundheits- und Krankenpflege der Stadt Berlin. Berlin 1890. S. 215 u. Abb. auf S. 126.
“”) Nach: The London jez/er hzg/jßa'tal. Builder, Bd. 45 (1883), S. 822.
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Die Zimmer erhielten zweifeitige Beleuchtung, find durch den Raum der Pflegerin

getrennt und nur von einer offenen Veranda aus zugänglich (Fig. 201 u. 202 119°).

Der Plan folgt nahezu demjenigen eines Blockbaues im Sanalon'um for the corporatz'on

of the ooroug/z of Folkeßone““)‚ der 1878 von Sprz'ngall errichtet werden ift.
Der Pavillon fleht auf Arcaden und erhielt einen offenen Unterbau, der im Lichten 1,83 m (= 6 Fufs)

Höhe hat und 1,22 m (= 4 Fufs) unter dem Erdreich liegt, welches rings um den Pavillon bis zu diefer

Tiefe abgeböfcht wurde. Man traf diefe Anordnung behufs Förderung der Luftcirculation unter dem

Gebäude und um daffelbe und um durch die Zuluft-Einlälfe über den Zimmer-Fußböden eine möglichft von

Erddiinften befreite Luft einzuführen. Außerdem follte der Unterbau bei gutem Wetter als kühler Auf—

enthalt für Reconvalefcenten dienen. Die Krankenzimmer bieten einem Bett 56,64Cbm (: 2000 Cub.—

Fufs) Luftraum. In jedem derfelben ifi; ein Fenfier bis zum Fufsboden hinabgeführt und als Flügelfenfter

behandelt, hinter welchem ein kleiner Balcon liegt; die anderen find als Schiebefenfter confiruirt, und

über jedem Fender wurde ein ftichbogenförmig abgefchlofi'enes Kippfenfter angeordnet. In der Halle

liegt ein Fufsboden aus Silicat-Cement, in den Zimmern ein folcher aus eichenen Brettern auf Concret und

eifernen Trägern; ihre Wände find an allen Seiten mit glafirten Ziegeln bekleidet. Alle äufseren und

inneren, lothrechten und wagrechten Winkel wurden mit eigens angefertigten derartigen Ziegeln abgerundet.

Die Zimmer erhielten Boyd-Oefen mit Warmluft-Kammern und werden durch Oeffnungen am Fußboden

hinter jedem Bett, die mit Elli/on’s Radiator ausgeftattet find, und durch die Kippfenfter geliiftet. Alle

erheblichen Gegenftände der Ausitattung haben Rollen, um fie Während der Reinigung leicht befeitigen

zu können. ]enfeits der Halle fiehen die verfetzbare Badewanne in einer Nifche und ein Spülabort nebft

Ausgufs in einem Anbau. '

Dem in vorf’cehendem Beifpiel mitgetheilten Plan fchliefsen fich die Typen A

und B der Normalien an, welche der Local government board in feinen Memoranden

von 1885, 1888, fo wie von 1892 niedergelegt hat und welche den von diefer

Behörde fchon 1876 fefl: gef’cellten Bedürfniffen entfprechen (vergl. Art. 343, S. 327).
Der Typus A zeigt einen Doppelblock für 4 Betten mit zwei Abtheilungen zur Trennung der Ge—

fchlechter, von denen jede aus einem Zweibettenzimmer, einem 1mer-duty-raom und einer Veranda befteht.

Zwifchen beiden Gebäudehälften liegt die nur von einer derfelben zugängliche Dachtreppe‘, an welche

jederfeits der betreffende Pflegerinnenraum anfiöfst. Doch findet zwifchen beiden Abtheilungen keine

Verbindung flatt, da ihre Veranden, welche die Zugänge vermitteln, nach entgegengefetzten Himmels—

richtungen gekehrt find. Pflegerinnenraum und Krankenzimmer haben in jeder Abtheilung nur Thür-

verbindung nach der Veranda; es kommen Streuaborte zur Verwendung. Die bewegliche Badewanne hat

ihren Platz auf der Veranda, wird hier gefüllt und geleert. Die Pflegerin kann im Dachgel'chofs fchlafeif.

Der Typus B enthält 10 Betten, welche für Trennung der Gefchlechter und von zwei infectiöfen

Krankheiten fo angeordnet find, dafs jede Hälfte des Blockes annähernd der in Fig. 202 (S. 545) dar-

geflellten Anordnung entfpricht und zwifchen beiden Hälften die Dachtreppe liegt. In den nach diefem

Typus von Adams“") bearbeiteten Plänen (Fig. 203 bis 206 “”) find im Dachgefchofs aufser den

Schlafräumen des Perfonals noch 2 Zimmer für Zahlende untergebracht werden. Wo das Perfonal im

Verwaltungsgebäude fchläft und die Dachtreppe wegf'a'llt, iii. auch der für fie vorgefehene fchmale Raum

in der Mitte feiner Tiefe getheilt und dient jederfeits zur Aufftellung der betreffenden Badewannen“).

Im neuefien Plan wurde der Dreibettenfaal in jeder Abtheilung durch ein Zweibettenzimmer erfetzt,

das gleiche Gröfse und Richtung hat, wie das andere folche Zimmer, fo dafs die Veranda vor beiden

vorübergefiihrt werden konnte. Das Abortgebäude wurde hier jederl'eits an die Grenze zwifchen beiden

Abtheilungen gerückt, die unmittelbar an einander Reisen. Die Dachtreppe ift weggefallen, und die Wanne

Iteht auf der Veranda. Das ganze Gebäude enthält fomit 8 Betten “"), und das flache Verandendach

reicht nicht bis zur Decke, fo dafs fich die Fenfl;er in ihrem oberen Drittheil über diefem Dach öffnen laffen.

Im Heat/note infectiour Ira/pilot! zu Leamington““) wurde jedes Zweibettenzimmer an der Grenze

“91) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., Taf. XVI.

1192) Siehe: LOVEGROVE, H. Practiml architzdure with deiailza’ ejlimates. Building „tms, Bd. 55 (1888), S. 397,

435, 49°. 500, 534. 568, 626. 559, 69°. 704. 734.
1193) Nach ebendaf., S. 418 u. 419.

““) Siehe: Infedious di_/ea_/es Izqßital of fen äeds or 5lot'k of _/}ecial z_'/'olation rooms. Building „zur, Bd. 48

(1885), S. 972.

119"') Siehe: ALD\\'INCKLE‚ a. a. O., S. 971.

“““) Siehe ebendaf., S. 273.



der Abtheilungen in zwei Einzelzimmer zerlegt. Dagegen hat man im Inferlz'om lmßäz'z‘zz! zu Liverpool““)

einen Doppelblock aus zwei ungleichen Hälften gebildet7 deffen eine Seite nur ein Zweibettenzimmer und

Pflegerinnenraum und deffen andere außerdem noch ein Einbettenzimmer enthält. Schließlich iit das

Syftem auch im Ladywell [anatarz'zmz zu Salford“”) zweigefchoffig, behufs Trennung von 4 verfchiedenen

Krankheiten, ausgeführt werden, wo die Treppe zwifchen beiden Hälften und die zwei Veranden gegen

Weiten liegen; die Aborte wurden in der Mitte neben einander gelegt, und den 1Vw:/e'x duty-rooms find

Fig. 203.
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Eingefchoffiger englifcher Ifolir-Block mit 12 Betten

für ein Infectionsvl—Iofpital auf dem Lande““).

Arch.: M. B. Adams.

Flure vorgelegt, von denen aus man die Krankenzimmer betritt, wodurch ihre Thüren nach Art eines

Windfanges gefchützt find.

Aus zwei getrennten Abtheilungen, je für zwei Gefchlechter, fetzt fich der

eingefchoffige Doppelblock für 26 Betten im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen

zufammen. Das Gebäude erhielt vier Zugänge; jeder Saal hat 6 und die Ab-

fonderungszimmer an den Enden haben je I Bett. Die Längsfronten find gegen

Südwef’cen, bezw. Nordof’cen gekehrt (Fig. 207 1199).

““) Siehe ebendaf., S. 277.
“”) Siehe ebendaf., S. 285.

1199) Nach: SBRENSEN, S. T. & F. ]. HERMANN. Ddcrißtz'an _/'ommaire d: l’hfifz'tal des maladz'zr !pidémz'ques de
Cnßenhaguz {»Blegdannltqfißz'lulefi}, puälz'ée & l'occa/ion du Izm'tiéme congri: international de médecz'nz far le nMagtflrat«

de Capenlzague. Kopenhagen 1889. Pl. XVI. — Vergl. auch S. 16 u. ff.
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Eingefchoffiger Blockbau für 26 Betten im Blegdam-Hofpital zu Kopenhagen 1199).

1883.

jeder Saal erhielt einen eigenen, durch Windfang gefchützten Zugang von aufsen. Die Spülküche

und das Ifolirzimmer liegen an dem einen und das Badezimmer am anderen Ende jeder /Abtheilung;

zwifchen ihren zwei Sälen wurden das Zimmer der Pfiegerin und die Abortanlage mit dem Ausgufs fo ange—

ordnet, dafs diefe Räume von beiden Sälen zugänglich find; doch kann man letztere durch Schliefsen

ihrer Verbindungsthür trennen. Jeder Saal hat zu diefem Zweck auch eigene Heizung und Lüftung erhalten.

Der hierfür vorgefehene Luftheizungsofen fleht innerhalb einer \Varmluft—Kammer gegenüber dem Saal-

eingang; diefer Kammer wird Luft durch eine Wandöffnung von aufsen zugeführt, die unter .der Decke,

erwärmt oder nicht. in der Mittelaxe des Saales eintritt und am Fußboden oder unter der Decke an der

anderen Saalfeite durch den zwifchen beiden Sälen einer Abtheilung angeordneten Abluft-Schornftein

und durch die Aborte entweicht. Sowohl der Ofen, wie der Abluft-Schlot, welcher das ganze jahr hin—

durch eine eigene Wärmequelle hat, werden von aufsen geheizt, zu welchem Zweck befondere kleine

Heizkammern hinter denfelben angeordnet wurden. Will man einen Saal erwärmen, ohne zu lüften, fo

öffnet man nur eine Thür im unteren Theile der Mauer, welche ihn von der Warmluft-Kammer trennt.

Das Ifolirzimmer erhält Zuluft von der benachbarten Kammer; feine Abluft wird aber durch einen

eigenen Schornftein abgezogen.

Im Plan von Ramam'n-ffacur für ein Spital zur Aufnahme von folchen, welche

an epidemifchen und contagiöfen Krankheiten leiden, wurde jeder der vier grofsen,

eingefchoffigen Blockbauten in 6 Säle mit je 16 Betten zerlegt; er enthält fomit

96 derfelben. Das ganze Zubehör befieht aus den wenigen Räumen, die {ich an

beiden Enden des Gebäudes wiederholen: zwei Badezimmer mit je zwei Wannen

und darüber in einem Zwifchengefchofs Zimmer für Wärter. Da die 6 Säle mit

ihren Stirnfeiten an einander Pcofsen und keine Thüren diefe Wände durch-

brechen, fo führt der Weg zu den Bädern und zu den an den Längsfronten vor-

gebauten Aborten über die den Bau umgebenden Veranden, bezw. über Brücken—

gänge; die Säle ruhen auf offenem Unterbau. Befonders bemerkenswerth iit ihre

geplante Lüftungsanlage (Fig. 208 bis 2111200).
Der gewölbte Unterbau erhielt 4,oom Höhe. Die Säle haben, wie in den älteren italienifchen

Hofpitälern, nur hohes Seitenlicht und ein Ausmafs von 9,00 >< 18,40 >< 6,30 In. jedem Bett entfprechen

10,35qm Fufsbodenfläche, 65,21 cbm Luftraum und 3,22 qm Fenderfläche, welch letztere fich zur Fußboden—

fläche wie 1 : 3,2 verhält. Ein kleiner Wärmeofen an der Saalfcheidewand und ein Trinkwafferhahn neben

demfelben follen die fehlende Theeküche erfetzen. Zur unmittelbaren Ueberführung der Betten nach der

Veranda oder zur Entfernung derfelben im Todesfall empfiehlt der Verfaffer, hinter denfelben Oefl'nungen

in der Wand anzubringen. Alle Ecken im Saal find abgerundet und in der Conftruction alles Holz und

in den Mauern Hohlräume vermieden. Die Bekleidung der Wände foll aus polirtem. hydraulifehem

Cement oder aus künfilichem, gefirnifi'tem Marmor, der Fufsboden von Terrazzo hergeitellt, die Decke

und der als Knieftock behandelte Dachraum aus Eifen confiruirt und letzterer mit Blech gedeckt werden.

Der Dachraum, der, den Saallängen entfprechend, durch Scheidewände getheilt wurde, ift zur

gleichmäfsigen Vertheilung der Zuluft für jeden Saal benutzt. Die durch Luftf'änge, welche mit feinen

1200) Nach: GRL'BER, a. a. O., Taf. II.
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Emgefchoffiger Krankenblock mit 96 Betten für anfieckende Kranke 12°“)
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Drahtnetzen gefchützt (ind, entnommene Luft wird zu einer Leitung, in der eine Entilaubungsvorrich-

tung, ein Luftheizungsofen und ein Refrigerator eingefchaltet find und von da durch eiferne Röhren nach

den Abtheilungen des Dachgefchofi'es geführt, flrömt dort möglichft hoch über der Saaldecke aus und

fällt durch eine große Anzahl von Oefi'nungen in derfelben, unter denen Blechfchirme angebracht find,

fein vertheilt in den Saal. Hier wird fie durch fchlitzförmige, 'mit Blechfchirmen gefchützte Oeffnungen

im Fußboden unter den Betten und durch Abzugsöfl'nungen in der Mitte mittels eiferner Luftableitungs-

röhren nach der für alle Pavillons zu (liefern Zweck benutzten Feuerflelle der Keffelanlage und durch

 

Fig. 212. Querfchnitt.
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Plan für einen eingefchoffigeri Blockbau mit 18 Betten für infectiöfe Kranke 1202).

1885.

Arch.: Rz}pe, im Verein mit D. Lan/e.

einen hohen mit diefer verbundenen Lüftungsfchlot abgefaugt. Vor der Feuerflelle find für Zeiten, wo

die Saugfchlotwirkung nicht vollkommen gleichmäßig ift, in die Leitung der verdorbenen Luft für jede

Hälfte des Hofpitals, d. h. für 4 Pavillons 4 Exhauftoren aufgeitellt, von denen einer als Referve dient.

Die Exhauftoren werden durch eine Dampfmafchine von 10 bis 12 Pferdeflärken betrieben. Einrichtungen

zum Anfammeln der Abfälle, die lich in allen Sälen finden, wurden nach Gruöer in gefchickter Weife

mit den Afpirationsröhren in Verbindung gebracht. Auch Aborte und Leichenkammer [ind an das

Lüftungsfyftern angefchlofl'en.

1201) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 159 u. ff,

}20?) Nach: BÖRN'ER, a. a. O., Bd. II, 5. no.
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Ramanin-7amr giebt die Leiftungsfähigkeit feines Syltems auf 6-maligen Luftwechfel, bezw. auf

ein Lüftungsmafs von 386 bis 396 cbm für 1 Kranken in der Stunde an. Aus einem Gutachten

über Lüftungseinrichtungen in Sälen und Krankenzimmern einer Spinnerei nach diefem Syßem theilt

Gruber mit, dafs fofort nach Inbetriebfetzen des Ventilators ein lebhafter Luftabzug an allen Abzugs-

öffnnngen zu fpüren war, dafs die Luftzuflrömung ohne jeden in den Betten oder bei den Lampen be-

merkbaren Zug erfolgte, dafs beim Verbrennen ftinkender Stoffe über den Abfall-Sammeleinrichtungen im

Zimmer kein übler Geruch bemerkbar war und dafs ein fo geliifteter, großer mit Dampf gefüllter Raum

in 6 Minuten vollkommen gereinigt wurde.

Dr. Laufe und Bauinfpector Rz_'ßpe bildeten Blockbauten, fog. Contagienhäufer,
aus Abtheilungen mit je 6 Betten in 2 Räumen und dem nöthigen Zubehör. jede

Abtheilung illt von der nächiten durch eine doppelte Scheidewand bis unter Dach
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Dreigefchoffiger Ifolir-Pavillon für 46 Betten

im Kaifer Franz—]ofef-Krankenhaus zu Rudolfsheim—Wien 1203).

1890.

Arch.: Selma].

und durch Doppelthiiren getrennt, aber mit ihr durch Oeffnen der letzteren ver-

einbar, fo dafs der Blockbau fiir eine oder mehrere Krankheiten verwendet werden

kann. Das Haus [011 für kleinere Anfialten 3 und für gröfsere 6 folcher Abthei-

lungen erhalten (Fig. 212 u. 213 1202),
Das Zubehör bildet mit dem betreffenden Eingangsflur an den Enden des Gebäudes einen be-

fonderen Baukörper‚ welcher Abort, Baderaum, Wärterzimmer und Spülküche enthält. In der mittleren

Abtheilung ilt diefer Gebäudekörper mit den Krankenzimmern durch einen lüftbaren Gang verbunden,

Spülküche und Pfiegerinnenzimmer liegen hier bei den erfteren. Die Eingangsflure dienen als Windfang,

als Desinfections- und Kleider-raum für den Arzt, fo wie zum Abfetzen von Wäfche, Speifen und Getränken,

find dem entfprechend mit Wafchvorrichtungen ausgef’tattet und enthalten die Geräthefchränke, (0 wie die

Bodentreppen. Jede Abtheilung hat eigene Heizung und Lüftung, welche durch einen zwifchen den beiden

Krankenzimmern und dem zugehörigen Tagraum in einer Heizkammer aufgeftellten Regulir-Füllofen erfolgt.

1293) Nach: SCHOPF & SEHNAL, a, a. O., Generalplan.

' 641.
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Die Zulut't wird unter dem Fußboden zur Kammer geführt, und die Abluft fell durch die hohlen Um-

faffungs- und Scheidewände nach dem Dachraum und aus diefem mittels Dachreiter, bezw. durch den vom

Rauchrohr der Heizung erwärmten Lüftungsfchlot in das Freie entweichen. Im Sommer tritt die Zuluft

unter den Betten ein. Auch der Raum zwifchen den trennenden Doppelthüren, deren Schlüffel in den
Händen des Anftalts-Directors fein fell, iit lüftbar. Die Nebenräume werden durch Ventilationsöfen geheizt.

642- Der dreigefchoffige Ifolirblock des Kaifer Franz-]ofef-Krankenhaufes zu Rudolfs—
Beifpiel
xvn. heim-Wien (Fig. 2141203), defi'en Bettenzahl auf 46 feft gefetzt wurde, foll Kranke

verfchiedener anfieckender Krankheiten, deren Zahl unter einander fchwankt, auf-
nehmen können. Dem entfprechend wurden Krankenräume verfchiedener Gröfse
und zwar fechs für 4, zwei für 10 Betten und zwei Beobachtungszimmer für je I Bett
vorgefehen und fo im Gebäude angeordnet, dafs diefe Räume mit ihren Neben-
räumen erforderlichenfalls leicht abgetrennt werden können 1204=).

Die Treppe ift in den verfchiedenen Gefehoilén gemeinfchaftlich; doch kann jedes derfelben
gegen die Treppe abgefchlofi'en werden. Alle im Gebäude wirkenden Schweflern fchlafen im
II. Obergefchofs über dem Zehnbettenfaal. Im Erdg6fchofs find ein Wartezimmer und eine Aufnahme-
kanzlei vorgefehen. Das Gebäude, defi°en Eingangsfeite nahezu gegen Oiten gerichtet wurde, erhielt
gegen Weiten einen eigenen Garten. Der Eingang liegt im Treppenhaus, von welchem aus das
Aufnahmezimmer zugänglich ift und der Speifenaufzug bedient wird. Am grofsen Quercorridor wurden
in der Mitte Ausgufs und Abort fo angeordnet, dafs die links gelegenen zum Zehnbettenfaal und die
rechts zu den anderen Räumen gehören. An den Enden des Ganges finden [ich je ein Wärterzimmer
mit der Spülküche, bezw. einem Raume für reine \Väfche, daneben das Badezimmer und in den Ober—
gefchoffen der Beobachtungsraum. Im grofsen Saal, der ein Ausmafs von 11,00 >< 8,40 ><4,70m hat,
entfallen auf ein Bett 9,24 qm Fufsbodenfläche, 43,43 cbm Luftraum und 1,95 qm lichtes Fenftermafs,
welches fich zur Fufsbodenfläche wie 1 : 4,1 verhält. Diefen Mafsen entfprechen in den Vierbetteni‘a'len
9,00 ><4‚60 >< 9,10!“ oder 10,35 qm, bezw. 48,65 Cbm; doch verhält fich hier das Fenflermafs für ein

Bett von 3,2591"! zur Fufsbodenfläche wie 1 : 3,1.

Des unregelmäßigen Belages wegen wählte man aus ökonomifchen Gründen eine Heizung mit
ummantelten Midinger-Fiillöfen und Luftzufiihrung. Außerdem find »Etagen-Canälec mit Eintrittsöffnungen
unter der Decke und »Dachcanäleex mit Oeffnungen in den Räumen oben und unten vorgefehen, Das Ge-
bäude erhielt ein Holzcementdach.

643. Die Pflege in Einzelzellen if’c die ältef’ce Form der Abfonderung von Prark
BI°°fif“‘°" anf°ceckenden Kranken. Wir haben fie unter A vorzugsweife in zweifacher Geftalt
Einzelzellen. kennen gelernt. Entweder waren die Zellen nur durch Wände in einer großen-

Halle eingebaut, in welchem Falle fie keine Decke erhielten, oder fie bildeten eine
Reihe eingefchoffiger Zimmer, mit unmittelbarem und alleinigem Zugang von aufsen,
oder von einer offenen Halle aus.

Das Syftem von eingebauten Zellen zeigt der Plan der Malaa’rerz'e du Ton‘oz'r
(fiehe Fig. 6, S. 23), wo die an den Stirnwänden der Halle angeordneten Kamine
zur Heizung und Lüftung auch der Zellen dienten. Tmon theilte feine Säle für
Pockenkranke durch 2,00 m hohe Wände in Zellen zu beiden Seiten eines Mittel-
corridors, der durch Querflure gekreuzt wird (fiehe Art. 97, S. 96). Eben fo war
die Abtheilung für acute Exantheme im Kinder—Hofpital zu St. Petersburg angeordnet
(Gehe Art. 204, S. 195).

Das Syftem der an einander gereihten Zellen bei-unmittelbarer Verbindung
mit der Aufsenluft ermöglicht die vollfländigfte Abfonderurig. Wir fanden diefelbe
bei den Ausfätzigen in St, Leonhard bei Braunfchweig (Gehe Art. 26, S. 23), in Peit-
lazarethen, wie zu Mailand (Gehe Art. 41, S. 41), im Spital der Ausfätzigen auf der
Infel Scio (liche Art. 109, S. 112), im Gelben-Fieber-Hofpital zu Trompeloup
(Gehe Art. 162, S. 156) und im oberen Gefchofs der Sturm'fchen Spitalkirche
 

1206) Siehe ebendaf., S. 29.
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Fig- 215- (liche Fig. 21, S- 55). Wir begegnen ihm wieder im
erften der folgenden drei Beifpiele, hier in vervoll-
kommneterer Form, und bei den Abfonderungs-
gebäuden für geburtshilfliche Abtheilungen unter 5, €.

Eine neue Form des Einzelzimmerfyftems zeigen
zwei andere Beifpiele, bei denen die weniger
ftrenge Art der Abfonderung der durch Gänge ver—
bundenen Zellen durch ihre übrige Ifolirung, befonders
durch die Art der eigenen Lüftung jeder Zelle, ver—
beffert werden iii.

  

      
  

        
 

 

 

11500 11. Gr. _ _ . . A _ _
Eingefchoffiger paviuon Die If011r-Pav1llons lm Nouvel kopzz‘zzl de Sam!-

für Infectiöfe mit 4 Einzelzimmem Denisl2°5) belieben aus 4 Einzelzimmern, die paar-
im Nauvel häpital zu St.-Denis”°°).

Arch.: Lajnaud.
weife verbunden, aber vom Zubehör durch eine feit-

‚ lich offene Veranda getrennt find (Fig. 2151206).
Jedes Zimmerpaar wurde durch einen Flurgang gefchieden, von welchem aus beide Zimmer durch

Thüren, die fich nicht gegenüber liegen, zugänglich find. Dem Flurgang gegenüber, aber davon durch eine
offene Veranda getrennt, liegt das Wärterzimmer, bezw. die Spülküche, Oefl'net man die Thüren des Flur—
ganges an [einen beiden Enden, fo find die Zimmer rings von der Aufsenluft umfpült, da beide Zimmer-
paare wieder durch einen oflenen Flurgang unter fich getrennt find, welcher jedoch nur den Zugang zur
Veranda vermittelt. Von letzterer aus ift die Abortänlage ebenfalls durch einen nur gedeckten, feitlich
offenen Weg zu erreichen.

Die Zimmer haben 3,60 >< 4,58‘“ = 16,49 qm Grundfläche, fo wie gegen Süden und Norden ge-
richtete Fenfter. Zur Heizung und Lüftung dienen Kamine.

Dr. Greenway”“) veröffentlichte aufser dem in Art. 376 (S. 354) befprochenen
Vorfchlag für runde Krankenräume ‚gleichzeitig einen Plan zur Vereinigung einer
beliebigen Zahl von Einzelzimmern in einem Gebäude, um die Vorzüge der Be-
nutzung einzelner Hütten mit einer leichteren Pflege zu verbinden, Zu diefem
Zwecke theilte er das betreffende ein— oder zweigefchoffige Gebäude durch Glas-
wände und Decken in Einzelzellen, wodurch er zugleich bei den Kranken vollf’cändig
abforptionsfreie, leicht zu reinigende Umwandung, Feuerficherheit und Befeitigung
des Gefühls des Abgefondertfeins erreichen wollte. Hiermit verband er Einzel-
lüftung jeder Zelle in der Richtung von unten nach oben, wobei das Bett als Schirm
vor Zug dienen fall, da ein Einzelzimmer mitvier Ecken fchwerer durch feitliche
Luftein- und —Ausführung ohne Erzeugung vonLungen- und anderen lebensgefähr-
lichen Complicationen zu lüften iii, als ein größerer Saal. Der nach diefem Vor-
fchlag von _7‘. llz'ne (Fig. 216 11. 2171208) bearbeitete Plan [teilt ein Gebäude mit
20 Zellen dar.

Die Zellen find in dem zweifeitig beleuchteten, mit gemauerten Wänden an den Längsfeiten be-
grenzten Saal von 10,36 111 (=: 34 Fuß) Breite durch Glastafeln in Eifenrahmen eingebaut. An beiden Saal-
enden liegen das Pflegerinnenzimmer, die Spülküche, der Wafchraum und der Abort. Die Zellen, welche mit
dem Rücken gegen einander gekehrt find, haben ein Ausmaß von 3,05 )( 3,05 )( 3,66 bis 5,18 m (= 10 )(
10 )( 12 bis 17 Fufs). Zwifchen der Außenwand des Gebäudes und der Zellenwand bleibt jederfeits ein
2,13“! (= 7 Fufs) breiter, mit Glas gedeckter Corridor, gegen welchen fich die Zellen öffnen und in
delTen Außenwand ein grofses Schiebefenfler mit aufsen angebrachtem Blumenbrett angeordnet iii. Der
Corridor kann in der Verlängerung der Scheidewände durch eine Reihe felbf’t fchliefsender Glasthüren in

1205) Siehe: LAYNAUD. Nam/el Mpital de Saint-Denis {Seine}. Nauvelles annales de la can/ir. 1881, S. 196.
1206) Nach ebendaf.‚ Taf. so, 51.

1907) Siehe: GREENWAY, H. 0» a new mad: oth/pilal con/irm‘tian. Briti/lz medicaljournal, Bd. I (1872), S. 495. —
GREENWAY, H. HWz'tal canßruction. Ebendaf.‚ Bd. II (1873), S. 366 u. (1874) S. 419. — GREENWAY, H. Addz'tz'anal remark:
an a new mode qflm_ßital can_/lruction. Ebendaf., Bd. II (1873), S. 571.

1208) Nach: Buildzr‚ Bd. 30 (1872), S. 505.
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Vorräume für die Zellen abgetheilt werden, wodurch deren Grundfläche von 9,30 auf 15,30 qm und ihr

Luftraum von 41,11 auf 64,90 Cbm Reigen würde. Die Zuluft fell jeder Zelle unmittelbar von aufsen durch

einen Fußboden-Canal zugeführt und durch Heifswafi'er- oder Dampfrohre in oder über den Lufteinläflen

unter den Betten erwärmt werden. Heizfpiralen erhalten auch die von der Decke an der Mittelwand

über Dach geführten, aus Glas oder Metall herzufizelleuden AblufßRohre, welche paarweife für je zwei

rückwärts an einander ftofsende Zellen zufammengelegt find und dem entfprechend von einander ahitehende

Ausläffe erhielteri. Nachts erfolgt die Beleuchtung der Zellen von den Corridoren aus.

Fig. 2 I 6. Querfchnitt.

 

 

 

 

  
Fig. 217. Grundrifs.
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Plan für einen Abfonderungsblock mit Einzelzellen”").

1872.

Arch.: Hinz, im Verein mit Dr. Grenzway.

Die Nebenräume an den Enden des Gebäudes wurden von den Zellen durch Quergäuge getrennt,

welche die Längscorridore verbinden. Das Zimmer der Pflegerin liegt fo, dafs man von dort aus die

Zellen überfehen kann, und hat daher diefen gegenüber gleichfalls einen Glasabfchlufs. Der Zugang wird

durch einen feitlich angehauten Windfang gefchützt‚ und fein Dach foll Deckenlicht erhalten. Bei an-

fieckenden Kranken find die Corridorthüren zu fchliefsen und, falls ein aufsergewöhnlicher Luftwechfel

gefordert wird, Zellenthür und Schiebefenfter zu öffnen.

Hine veranfchlagte ein folches Gebäude auf 60000 Mark (: 3000 £) oder 3000 Mark (: 150 £)

für ! Bett.

Gremway fchlägt auch vor, bei längeren Gebäuden den Zellenblock durch einen oder mehrere Quer-

gänge zu unterbrechen, ferner, falls eine vollftändige Abfonderung nicht gefordert wird, zwei rückwärts an
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einander Reisende Zellen durch eine Thür oder, durch Weglaffen der Längsrnittelwand, ganz zu verbinden

und in (liefern Falle die Längscorridore wegzulafl'en, unter Umfiänden auch das Glas theilweife durch

emaillirtes Eifenblech zu erfetzen.

Gruber”°°) knüpft die Befprechung diefes Planes an ein nach diefen Vorfchlägen hergeftelltes

Modell an, das er 1878 in Paris fall, welches aber nach den von ihm mitgetheilten, viel kleineren Mafsen

fiir die Zellen auf einem ganz anderen Plan beruhen miiffte. Da ich andere Mittheilungen hierüber in

der Literatur nicht fand, fo fei hier nur auf die befonderen, von Gmäzr an diefe kleinen Mafse geknüpften

Erwägungen verwiefen.

Im Ifolirgebäude des ]ohns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore find die Einzel-

zimmer für gefährliche und anitöfsige Fälle, aber nicht für die gefährlichften, fo wie

für Zahlende und Nichtzahlende diefer Art bettimmt. Der Bau folgt in der Haupt-
anordnung dem Vorfchlag Fol/om’s, bezw. dem Ifolirgebäude im Maj]achufllls

hcflz'tal 1210). Die 20 Zimmer liegen zu beiden Seiten eines von Norden nach

Süden verlaufenden Längscorridors, der an beiden Enden offen blieb und durch

bewegliche Fenfter hohes Seitenlicht erhielt. Doppelwände trennen die Zimmer vom

Corridor. In der Mitte ihrer Reihen find die Nebenräume eingefchaltet. Um die
Zimmer möglichf’c von einander abzufondem, erhielt jedes eigene Heizung und

Lüftung, und es wurden keine gemeinfchaftlichen Spülaborte und Baderäume vor-

gefehen (Fig. 218 bis 223 1211).
Der Fufsboden des 3,05m (: 10 Fufs) haben Sockelgefchofi'es liegt O,asm (: 1,25 Fufs) über

dem Erdreich. Man betritt das Gebäude an der Weitfeite im Erdgefchofs vom Verbindungsgange oder

im Hauptgefchofs von feiner Terrafi'e aus. In der Mitte des Gebäudes liegen zu beiden Seiten des

Corridors einander gegenüber je ein Zimmer für die im Haufe fchlafenden Pflegerinnen, neben diefen

deren Spülabort und der Ausgufs für die Leibfiühle in den Zellen, welche hier desinficirt werden können,

bezw. der Raum für die verfetzbare Badewanne, mit einem Streuabort. An diefen fiöfst eine Diätküche

nebit Speifenaufzug und an die Treppe das Zimmer für reine Wäfche. An letzterem und an einem der

Pflegerinnenräume Wurden noch Aufzüge angeordnet. Die Stirnwände des Mittelganges find durch Thüren

mit ]aloufien gefehloffeu, welche zu je einer Veranda. führen.

Fig. 218. Die Einzelzimmer, deren Decken von der Fenfterwand zur Corridorwand

anfieigen, haben ein Ausmafs von 3,35 )( 3,99 )( 4,11 bis 4,57 m (= 11 Fufs )(

13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 6 Zoll bis 15 Fufs), bieten fomit jedem Bett

13,37 qm Fufsbodenfläche und 58,03 cbm Luftraum. Das Bett fleht zwifchen dem

Fenßer und dem Zuluft-Canal fenkrecht zur Außenwand. Die Anordnung für

Anordnung des Leib- die Erwärmung der hier zugeführten Luft iii: die gleiche, wie in den all-

 

ituhls""). gemeinen Pavillons (fiehe Art. 487, S. 417). In der Corridorwand liegen in

der Mitte ein Kamin, defi"en gufseifernes Rauchrohr durch ein Abluft-Rohr

Fig. 219. geführt it't, daneben die Doppelthür zum Corridor, bezw. eine mit verzinktem

Eifen ausgekleidete Wandnifche fiir den Leibfiuhl (Fig. 218), deffen Gefä.fs

durch eine Oeffnung nach dem Cortidor entfernt werden kann; die Zimmerthür

der Nifche iii. im unteren Theile durchbrochen, und ihr durch ein Dampfrohr

über dem Leibftuhl erwärmtes Entlüftungsrohr wurde nach dem genannten

Abluft-Rohr geführt, da. die Zimmerluft hauptfächlich auf diefem Wege ent-

weichen fell.

Die drei gröfseren Zellen in der nordweftlichen Ecke haben 3,99 )(

4,„ m (= 13 Fufs 1 Zoll )( 13 Fufs 10 Zoll) Grundfläche; hier können

O‚u Cbm (: 4 Cub.-Fufs) Luft in jeder Secunde eingeführt werden, und ihre

Bewegung foll eine fietig aufwärts gerichtete fein, fo dafs kein Theil derfelben

mit dem Patienten zum zweiten Male in Berührung kommt. Zu diefem Zweck

Einzelheit ift der Fufsboden, wie dies Greemoay vorgefchlageu hatte (fiehe Art. 376,

der Heizeinrichtung”"). S. 354), bis zu 2,nm (: 7 Fufs) von der Aufsenmauer mit Löchern von

 

1209) Siehe: GRUBER, a. a. O., S. 114 n. if. — Gruber giebt die Grundflächen der Zellen zu 3,05%! an; vielleicht liegt

hier ein Verfehen vor, da die Seiten der Zellen 3,05m lang find.

1210) Siehe: Haßäz'talflanr. Five dig/:, a. a. O., Abb. bei S. 84 u. 86.
1211) Nach: BILLINGS, a. a. O., Taf. 26 bis 28. — Vergl. auch S. 94.
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